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(nid)t i f)a's) g'baue", er marnt mid) jeöod), eine fd)einbar neue Be=

ôensart, 6te mir nid)t gufagt, »oreilig als eine ©orbeit abgutun. 2lber

gern mod)te id) roiffen, auf meld)em tüege fie bei uns plötjlicb gu fo!=

d)er Beliebtheit gelangt ift. Paul ©ettli
Der ©d)riftleiter erinnert fid), öen 2lusôrud gum erftenmal uon

einem jungen Burfcben im 3<d)« 1914 ober 1915 gepört gu haben.
ÎDer meifj flaueres?

Ilm neues ÎÎJort

3eôermann meijj, mas ein © d) u (3 ift. Orgenômie ift mit ôem Be=

griff ©cbufj ôie Dorfteilung non ©efcbminôigfeit, 33afd)f)eit, pioblid)=
îeit uerbunôen. ittan fagt ôenn aud), es gebe etmas „im ©djufj", unô
meint ôamit, es gebe etmas rafd) unô gefcbminô. Uni) eine „fd)uffelige"
Perfon ift femanô, ôer f>iri= unô f>erfd)iegt unô nid)t fonôerlid) 3ld)t
gibt.

<5d)ufj ift gmeifellos ein Dingmort. On lester bôït roau ôas

föort aber in ôer gûrid)ôeutfd)en ltmgangsfprad)e öfters aud) als
ilmftanôsmort in ôer Beôeutung uon rafd), gefcbminô, etma in Der=

binôung mie „fomm einmal fd)u|3 ôaber" oöer „id) gebe fdjufj in ôie

©taôf". 2lls igenfd)aftsiDort ift mir ôer îlusôrud nod) nie begegnet,

obroobl es nabe liegen murôe, menn man „fd)u0" laufen fann, aud)

oon einem „fd)uffen" £auf gu fprecben. Dagegen babe id) leigtbm non
einem Baôfal)rer gebort, ôer nid)t nur „töller" (gürid)öeutfd)e §orm
ôer Steigerung mit Umlaut), fonôern aueb „fd)üffer" fahren fann
als ein anôerer. Die ôritte ©teigerungsform müßte entfprecbenô „am
fd)üffeften" petgen. nebenbei bemerft: Das beute fo beliebte ©ort
„toll" in feiner uerallgemeinerten Beôeutung con befonôers gut,
aufjerorôentlid), tomrnt fd)on bet 3euentiaß ©ottbelf nor, g. B. im
2lnnebäbi 3oroäger.

Dag fras tUort „febufj" fd)on in ôer ©teigerungsform oorfommt,
geigt, öaß es bereits red)t eingebürgert ift unô als richtiges ilmftanôs=
mort empfunôen mirô. ®b ôie Heufdjopfung Beftanô unô Dauer
baben mirô oôer mie gablreidje Btoôemôrter nad) furger 9eit mieôer
uerfd)minôet, mirô ôie 3ufunft lebren. Bertbeau
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(nicht i ha's) g'haue", er warnt mich jedoch, eine scheinbar neue Re-
densart, die mir nicht zusagt, voreilig als eine Torheit abzutun. Aber

gern möchte ich wissen, aus welchem Wege sie bei uns plötzlich zu sol-
cher Beliebtheit gelangt ist. Paul Gettli

Der Schriftleiter erinnert sich, den Ausdruck Zum erstenmal von
einem jungen Burschen im Jahre 1Y14 oder 1915 gehört zu haben.
Wer weiß Näheres?

An neues Mort

Jedermann weiß, was ein Schuß ist. Irgendwie ist mit dem Be-
griff Schuß die Borstellung von Geschwindigkeit, Raschheit, Plötzlich-
keit verbunden. Nlan sagt denn auch, es gehe etwas „im Schuß", und
meint damit, es gehe etwas rasch und geschwind. And eine „schusselige"

Person ist jemand, der hin- und herschießt und nicht sonderlich Acht
gibt.

Schuß ist zweifellos ein Oingwort. In letzter Zeit hört man das

Wort aber in der zürichdeutschen Umgangssprache öfters auch als
Amstandswort in der Bedeutung von rasch, geschwind, etwa in Ber-
bindung wie „komm einmal schuß daher" oder „ich gehe schuß in die

Stadt". Als Eigenschaftswort ist mir der Ausdruck noch nie begegnet,

obwohl es nahe liegen würde, wenn man „schuß" lausen kann, auch

von einem „schuften" îauf zu sprechen. Oagegen habe ich letzthin von
einem Radfahrer gehört, der nicht nur „töller" (zürichdeutsche §orm
der Steigerung mit Amlaut), sondern auch „schüfter" fahren kann
als ein anderer. Oie dritte Steigerungsform müßte entsprechend „am
schüftesten" heißen. Nebenbei bemerkt: Oas heute so beliebte Wort
„toll" in seiner verallgemeinerten Bedeutung von besonders gut,
außerordentlich, kommt schon bei Jeremias Gotthelf vor, z.B. im
Annebäbi Iowäger.

Oaß das Wort „schuß" schon in der Steigerungsform vorkommt,
zeigt, daß es bereits recht eingebürgert ist und als richtiges Nmstands-
wort empfunden wird. Ob die Neuschöpfung Bestand und Oauer
haben wird oder wie zahlreiche Nlodewörter nach kurzer Zeit wieder
verschwindet, wird die Zukunft lehren. K. Bertheau
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